
stellt uch verschıedene 1NCUCTE Interpretationen des Descensus dar, wobe!ı der DeutungUrs VO  = Balthasars eutlic den Vorzug g1bt, der in der Descensus-Lehre dıe und den
sentlichen Inhalt selıner ITheologıie sıeht. Balthasar ordnet den Descensus der Irınıtät Das Wesen
des trinıtarıschen Lebens bestehe In der „Jelbstweggabe“, dıe Ausdruck der reıner (jottes ist In
dıesem Horıiızont ist möglıch, Gottverlassenheit, Jlod un: Höllenabstieg Christı wirklich
nehmen, hne S1e rein anthropologisch mıßverstehen mMussen der S1IE gnostıisch interpretieren.In dieser Perspektive wırd auch deutlich, daß den Descensus schon „miıtten 1mM Leben“ gıbt Dıe-
SCTI rage geht In seinem etzten Kapıtel ach
Die Scheol Ist ach bıblıschem Verständnis überall dort Werk der JTod aC| ausubt. SI1e ist
dıe Sphäre, In der Not, Krankheıt und Verlassenheit angesiedelt SInd. Ja, Scheol un Verlassenheit
sınd geradezu auswechselbare egrıffe. In diesem Innn WIT. die Scheol mıtten In das en hıneım.
Sıe edeute VOT em Gottverlassenheit. uch auf diesen Aspekt der Descensus-Lehre hat Kuf-
her mıt Nachdruck hıngewılesen, der allerdings den Zorn Gottes un dıe höllische Verdammung quf-
grun seINeT persönlıchen Erfahrungen überbetont Eıne Durchsicht moderner Lıteratur äßt
dem Schluß kommen., daß eute als SCHNAUC UOrtsbeschreibung menschlıcher Exıistenz geltenkönne. Von er lasse sıch gerade VO Descensus Chrıstı her dem Menschen In seıiner usweglo-sıgkeıt ıin Heılsangebot machen. Abschließend g1bt och einıge Anregungen für das Verständ-
NIS der auftfe VO der re des Descensus her
Der NT hat 0N ıne lehrreiche Studıe vorgelegt, dıe nıcht L1UT ber dıe Dıskussıi:on ber den Jau-
benssatz „abgestiegen ın dıe Hölle*“ iınformiert, sondern dıe verschıiedenen Aspekte darlegt, dıe den
Glaubensartıkel nıcht 11UT als e1in andphänomen erscheıimnen, sondern als 1ne wıchtige christolo-
gisch-soteri0ologische Aussage erkennen lassen. Als solche findet SIE auch e1m modernen Men-
schen Anknüpfungspunkte, zumal beIı Menschen., dıie verlassen, vereinsamt nd VON Not geplagtSInd. Vor em der Descensus inmiıtten des Lebens alßt den Glaubenssat: exıstential auslegen. Von
er wırd klar daß dieser Glaubenssatz In keiıner Weise „erlediegt“ ISE (nesen

eOTrZ: Eschaton Un Hiıstortie. uIsatze Göttingen 1979 Vandenhoeckuprecht. 399 kt /4 —
Der 1ıte. des Sammelbandes des Göttinger Neutestamentlers NnenNn dıe beıden FPole, die für seiıne
exegetische Arbeıt bestimmend sSind: Der eschatologısche NSpruc| des Neuen Testaments CgEH-
netl unter den hıstoriıschen Bedingungen der frühen Christenheit Bevor St d  WIC|  ıge exegetıische
Eiınzelthemen behandelt, stellt seıne 1C der Redaktionsgeschichte dar Dabeıl betont G völlıg
ec daß bel en Indıvidualıtät der Evangelısten eachten galt, daß SIEe dıe Gemeinde

und deren Funktion gebunden bleiben DiIie Evangelıenschreibung selbst betrachtet er als E  ebnıs
eines Hıstorisierungsprozesses In der zweıten un! drıtten christliıchen (Jeneratıion. UÜberlieferungs-
geschıichtlıch sıcht S in der Evangelıenschreibung den Übergang VO uden- ZUTN Heıdenchrıisten-
(um, einen eX der Hellenisierung des christliıchen Glaubens Theologısch SE1 dıe kEvangelıen-
schreibung Urc das heilsgeschichtliche Interesse der Evangelisten motivliert. |DITS Evangelıen wol-
len das Paradox des Christusgeschehens bezeugen: In Jesus ragt das schaton schon hereın In dıe
Geschichte.
ach diıesen grundsätzlıchen Erörterungen Z Redaktionsgeschichte folgen exegetische Einzelbei-
ge ZT Messı1astheorie Im Markusevangelıum SS Ihe Leıdens- und Auferstehungsvoraus-

Im Markusevangelıum (52—75) Literarkrıtische Überlegungen Z Euangelion-Begriff Im
Markusevangelium (76—89); Das Geschichtsverständnis des Matthäus (91—-107); Die Makarısmen in
der Bergpredigt —-  E Die sogenannte zweıte Jerusalemreise des Paulus (  >edaktıon
und Tradıtion 1m Christushymnus Phıl 2,6-11e
St geht ann auch Fragen der Theologıe des Neuen Jlestaments ach Die hıstorische un theologı-
sche Problematik der Jesusfrage =  5 Das Evangelıum Jesu Christız  , Befreiung un!
Rechtfertigung. Zur tellung der Rechtfertigungslehre ıIn der Theologıe des Paulus S  n Das
Problem der Theologıe des Neuen Testaments—
Aus dem Bereıch der Relıgionsgeschichte kommen TEeNI Artıkel Christentum un udentum In den
ersten beıden Jahrhunderten —  9 Paulus In nachpaulinıscher eıt =  ; Elkesaı
—3
Schließlich präsentier' unNns St ZWEeI wichtige xegeten, dıe In den Ausführungen seINEs ammelban-
des auch SONS ıne olle spielen: Wıllıam Te -r  9 Bauer-
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Außer dem ersten und etzten Beıtrag des Bandes wurden alle Dereıts veröffentlich In dıe-
SCIIN Sammelband werden dıe exegetischen TrDeıten Streckers jedoch zugänglıcher, WOZU das AdUu$S-

führliıche Stellen- und Autorenregıster zusätzlıch eıträgt. Es ist geradezu selbstverständlıch, daß
INa  —- den VO  —_ St vertiretenen Posıtionen In Eıinzelheıiten NIC| immer folgen WITd. Krıtik ann 11  e}

uch ben seinem Urteıl ber den beginnenden Frühkatholızısmus, seıner Auffassung VOn der
ReJjudatisıerung des Christentums SOWIE seiıne Beurteilung des Hellenisıerungsprozesses. Daß Pau-
Ius In der OTINzZIıellen Kırche der ersten beıden Jahrhunderte eın Heımatrecht a  e dürfte krıtischer
Prüfung NIC| stanı  en Eınige Reserve verdient uch dıe ese VO der Hıstorisierung der Evan-
gelıen Urc dıe Evangelıen, da ıne solche Tendenz ohl schon VO  s Anfang d WE uch NIC: In
den Paulsusbriefen greifbar, vorhanden SCWESCI SeINn dürfte Diese Krıtik annn und soll allerdings
den IC N1ıIC. aliur verstellen, daß unNns e1in kompetenter utfor seine TrDeıten bedeutsamen
bıblıschen Ihemen vorgelegt hat und dadurch anregl, der gemeiınsamen aC| des 'ortes (Jottes
weıterzuarbeıten. (HEsen

SCHOLL, Norbert Kleine Psychoanalyse christlicher Glaubenspraxis. München 1980 KÖ-
sel-Verlag. 1965..; Kt.. 19,80
Es Wäal hohe Zeıt, eıiınmal wıeder ein uch vorzufinden WIE das kleine, ber sehr lesenswerte uchn
VO  —_ Scholl Hıer wırd In eıner geduldıgen Vermittlung VO  — theologischen rundstrukturen des
(Glaubens als Haltung („fides qua“) und einıgen, her allgemeın akzeptierten Erkenntnissen der
Psychologıe geze1lgt, WIE der Glaube NıC 1U UrC| Schwund der Fehlen AUS dem Blıckfeld
schwındet, sondern WIE uch der (laube der Jlaubenden Tan der gestoört se1ın ann und NıIC

der befreiend-bergenden Haltung wIird, dıe seın könnte, se1ın MU.| Scholl beschreıbt einıge
olcher Glaubenskrankheıiten: Infantılısmus, Ideologisierung, Projektionen, Aggressionen, ngst,
Schuldgefühle. Es geht ıhm e1 NIC darum, Abstriche machen, sondern Hemmnisse aquTiZuzel-
SCH Man ann 11UT1 hoffen, daß das Buch viele Leser und Weıter-Erzähler findet, dıe ber uch VeI-
tanden aben, Was Scholl wıll , und dıe sıch N1IC: chnell UurCc. Verteidigungsmechanısmen 1mM-
munısiıeren. a  el muß I1  — N1IC| jeden Ennzelsatz un: jedes Einzelbeıispiel unterschreıiben (For-
muherung der Ölbergsituation, IM- des Verhaltens Jesu pauscha!. VOT em 99  ur der
Gesunde ann den schwıierıgen ,  ufstieg ZU Licht‘ und ıhn durchstehen  . 173 — WCT hat da
och sehr große Chancen?). uch dıe Erklärung des Hexenphänomens ist ohl etiwas einlınıg SCIdA-
ten Dennoch seı1ıt den leider im diıcken andDuc der Pastoraltheologıie „begrabenen“ Ausführun-
CN VO  —_ Albert (JÖrres ber dıe Pathologie des Katholischen (vgl E 288—343) ist das üch-
leın ıne der wenıgen wichtigen Publikationen ZZUN ema (Glaube Reıfe psychısche Gesundheıt

Lıippert
KUSSÄTHER. elmut Was Ist Zut und höse? Zur Grundlegung der Ethık Neukiırchen-
uyn 1979 Neukirchener Verlag. 1a2 kt., 22,—
„Was ist gut und böse, Schuld, Verantwortung, Reue, Gewlissen? Was ist Wesen, Grund un MöÖg-
C  er ethıscher Phänomene? Woraus entspringt das ısche überhaupt?“ CL Fragen, che Z7WEI1-
fellos ZU Grundbestand ethischer Problematık gehören Der Klärung dıeser und mıt ihnen
menhängender Fragen 1eN dıe vorlıegende Schrift, dıe durch eın Vorwort VO  — TNS uC| einge-
leıtet ırd DIie TODIEmME werden in reı Kapıteln entwickelt 99-  reıiıhne1l als erantwortung für dıe
Welt der Verantwortungsmöglıichkeıit", rundstruktur VO'  —; Gut und Böse‘“, „Dıie Verantwor-
tungsmöglıchkeıt In ethischen Konflikten und Antınomien. DıiIe Ratlosigkeıt (Aporie) der Ethıik‘
ngefügt ist ine theologiısche Würdıigung und Kritik der Gewissensanalyse artın Heıdeggers.
Wıe soll reıhnelr gedacht und dıe Möglıchkeit der Verantwortung verstanden werden? DiIe Analyse
VO  — Lebensvollzügen, ın denen dıe reiıhel dıe ihr gestellte Aufgabe, nämlıch angesichts des ethi-
schen Anspruchs verantwortlich entscheıden, N1IC gerecht wırd, äßt dıe rage ach der MÖg-
1C|  el eines verantwortlichen Lebens energıscher tellen In der Reue er  1C| der Verfasser
CIn Phänomen, ın dem sıch ıne solche Möglıchkeıt bekundet Die in der Reue SIC  ar werdende
„Ubermac!  C6 eiınes NIC aus dem Wesen des Menschen entspringenden, seiner Freiheıit gegenüber-
tretenden Anspruchs leıtet hın eiıner Untersuchung des (Jewılssens als der ständıgen Manıfesta-
tıon uUuNnseIeI Verantwortlichkeıit

Im entrum der rörterungen, W1ıe dıe Tuktur VO Gut und Böse beschaffen sel, ste der Begriff
des „Mögens“, enn der tundstruktur des Mögens entspricht dıe Wesensstruktur VO  i CGut und Bö-

nter „Mögen“ verste der Verfasser einen intentional gerichteten Lebensvollzug, der sıch auf
eın Selendes bezıeht, das VOoO Menschen angezıelt, „gemocht“ WwIırd, zugleic ber VO  — ıhm als eine
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